[image: WSTW_Linie][image: WSTW_Linie][image: WSTW_TemplateS1_A4_RZ_CS3]
[image: WSTW_Linie][image: WSTW_Linie]
	
[bookmark: Text12]E-Control
Rudolfsplatz 13 a
1010 Wien 
per e-mail an igma@e-control.at
	
	[bookmark: Text30]Rechtliche Angelegenheiten
[bookmark: Text3]Kontakt: Herr Andreas Theurer
[bookmark: Text6]Telefon:	+43 (0)1 401 28-6630
[bookmark: Text8]Fax:	+43 (0)1 401 28-996630
andreas.theurer@wienenergie-gasnetz.at
[bookmark: Text10]Datum: 26.11.2012



	
	
		


[image: WSTW_Linie][image: WSTW_Linie]
[image: WL_Logo][image: WSTW_Linie][image: WSTW_Linie]

[bookmark: OLE_LINK9][bookmark: OLE_LINK10]		Bankverbindung:
		UniCredit Bank Austria AG
Wien Energie Gasnetz GmbH	FN 174297w	Kto. Nr. 696 216 100
Erdbergstraße 236 │1110 Wien	Handelsgericht Wien	BLZ 12000
Postfach 422	DVR-Nr. 0992747	IBAN AT82 1200 0006 9621 6100
Telefon: +43 (0)1 401 28-0	UID-Nr. ATU45459800	BIC BKAUATWW			                                  www.wienenergie.at/gasnetz


Seite 2


Stellungnahme zum Entwurf der IGMA-VO 2012 





Sehr geehrte Damen und Herren,

im Folgenden erlauben wir uns einige Überlegungen zu § 3 des Entwurfes der IGMA-VO zu übermitteln:

1. Ad Z 3:
In Ziffer 3 wird von einem intelligenten Messgerät zum einen gefordert, dass es Zählerstände in einem Intervall von 60 Minuten messen und speichern kann. Zum anderen hat es „zudem“ die Möglichkeit zu bieten, einen täglichen Zählerstand (06:00 Uhr) zu speichern und anzuzeigen. In den Erläuterungen zur Ziffer 5 wird festgehalten, dass die Geräte 24 Werte pro Tag, – unter Berücksichtigung der Speicherdauer von 60 Tagen (dazu unten) – also insgesamt 1440 Werte speichern können müssen. Nach den Bemerkungen zu Z 3 müssen die intelligenten Gasmessgeräte aber „zusätzlich“ zur Möglichkeit der Erfassung von 60‑Minuten‑Intervallen „einen Zählerstand zum Gastag pro Tag erfassen können (getrennte Register). Für beide Register gilt eine maximale Ablagedauer im Gerät von 60 Tagen“. Dies spricht dafür, dass der Zählerstand um 06:00 Uhr zweimal aufzuzeichnen ist. Dementsprechend müssten jedoch 59 bis 62 (je nach den entsprechenden, abgespeicherten Monaten) Werte zusätzlich im Zähler und damit insgesamt bis zu 1502 Werte gespeichert werden können. Es wird diesbezüglich um entsprechende Klarstellung ersucht. 
Die intelligenten Gasmessgeräte haben die Daten der maximal letzten 60 Tage im Gerät selbst abzulegen. In den Erläuterungen zu Ziffer 5 ist diesbezüglich festgehalten, dass eine Beschränkung der Speicherdauer auf 60 Tage sowie das Auslesen Unbefugter (Bsp. Mieterwechsel) aus Datenschutzgründen erforderlich sei. Zudem wird auf den aktuellen Vorschlag für eine Richtline des Europäischen Parlaments und des Rates zur Energieeffizienz Bezug genommen, nach der die Einführung monatlicher Verbrauchsrechnungen bzw. –Informationen gefordert werde. Im Hinblick auf mögliche Rechnungskontrollen und –Korrekturen des Kunden bzw. Verbrauchsinformationen erscheine daher dieses Speicherintervall vom 60 Tagen, sinnvoll.

Zudem sei noch angemerkt, dass entgegen dem in den Erläuterungen angesprochenen Entwurf für eine neue Europäische Energieeffizienzrichtlinie, ihre – in der Zwischenzeit veröffentlichte – endgültige Version keine Forderung nach monatlicher Abrechnung aufstellt.[footnoteRef:1]  [1:  	ABl L 315 vom 14.11.2012. Unter Punkt 1.1. des Anhang VII wird lediglich eine mindestens jährliche Abrechnung gefordert.] 

2. Ad Z 4:
Nach der Konzeption der Z 4 sind die Messwerte, die nach 06:00 Uhr aufgezeichnet werden, also beispielsweise jener Wert um 07:00 Uhr am 1.1., bis spätestens 12.00 Uhr des 3.1. vom Netzbetreiber auszulesen. Nicht nachvollziehbar ist zunächst, weshalb der „Cut“ für die einmal tägliche Auslesung der Werte um 06:00 Uhr morgens erfolgt. Zudem passt die Regelung nicht mit der Verpflichtung des Netzbetreibers nach § 129 Abs 1 letzter Satz GWG zusammen, nach dem Netzbetreiber jenen Endverbrauchern, deren Verbrauch über ein intelligentes Messgerät gemessen wird, sämtliche Verbrauchsdaten spätestens einen Tag nach deren erstmaliger Verarbeitung im Internet kostenlos zur Verfügung zu stellen haben. Da aus datenschutzrechtlicher Sicht die erstmalige Verarbeitung bereits mit Speicherung der Daten im intelligenten Messgerät erfolgt, ist folglich den angesprochenen Endverbrauchern der zuvor als Beispiel herangezogene Messwerte von 07:00 des 1.1. bis spätestens 23.59 Uhr des 2.1. im Internet zur Verfügung zu stellen. Bis zu diesem Zeitpunkt müsste der Netzbetreiber jedoch nach dem Entwurf für die IGMA‑VO 2012 die Daten noch nicht einmal ausgelesen haben. Es wird hier um Harmonisierung dieser beiden Regelungen ersucht.
3. Ad Z 5:
Nach dieser Bestimmung müssen die Geräte ohne interne Speichermöglichkeit die Daten im Falle eines Ausfalls der Datenübertragung auch länger als 60 Tage speichern. Die Bestimmung enthält nämlich keine Angaben dazu, für welchen Zeitraum eine lückenlose Rekonstruktion möglich sein muss bzw. zu welchem Zeitpunkt diese zu erfolgen hat. Dies steht freilich in direktem Widerspruch zu datenschutzrechtlichen Anforderungen, insbesondere zur (expliziten) Bestimmung, dass die Daten nur für eine bestimmte Anzahl von Tagen im Gerät selbst abgelegt werden dürfen.
4. Ad Z 7:
Zur angeführten “Maximierung der Batterielebensdauer” ist Folgendes zu bedenken: Die Batterielebensdauer ist vor allem von der Art der Kommunikation abhängig. Bei einer permanent bidirektionalen Kommunikationsform können keine energiesparenden „Sleep‑Phasen“ eingehalten werden. Dabei entsteht auch eine höhere Datendichte, die auch zu höherer Störungswahrscheinlichkeit und zu erhöhtem Energieverbrauch führt. Auch sind unterschiedliche klimatische Umgebungsbedingungen zu berücksichtigen, welche zu einer stärkeren Alterung der Batterie führen können. Es sollten daher den Erkenntnisse und den aus diesen entwickelten Lösungskonzepte für batteriebetriebene, intelligente Messgeräte aus M/441‑CEN‑TC 294 Rechnung getragen werden. Folglich sollten intelligente Messgeräte zwar grundsätzlich bidirektional kommunizieren können, eine solche Kommunikation jedoch nicht permanent, sondern nur bei Bedarf erfolgen. Dies soll sicherstellen, dass eine Batterielebensdauer von zumindest einer gesamten Eichperiode ermöglicht wird. Das entspricht auch der Energieeffizienz.
5. Ad Z 9:
Essentiell ist, dass Daten – sofern eine Datenspeicherung im Zähler durchgeführt werden muss – nur über eine gesicherte Datenverbindung des Zählers zugänglich sind und über diese ausgelesen werden können. Weder erforderlich noch zweckdienlich ist es jedoch, wenn die Kommunikation mit einem individuellen kundenbezogenen Schlüssel zu authentisieren und zu verschlüsseln ist. Ausreichend und wünschenswert ist ein gerätebezogener und somit kundenunabhängiger Schlüssel. Ein kundenabhängiger Schlüssel ist auch aus Sicht des Datenschutzrates – wie in einer Sitzung am 19.11.2012 bestätigt – aus datenschutzrechtlicher Sicht nicht erforderlich. Auch bei einem gerätebezogenen Schlüssel kann durch das Verteilen entsprechender Zugriffsberechtigungen sichergestellt werden, dass die Kunden (auch nach einem Eigentums- oder Besitzerwechsel) lediglich auf jene Daten Zugriff haben, zu deren Erhalt sie berechtigt sind.
6. Ad Z 10:
Aufgrund eichrechtlicher Vorgabe, der begrenzten zur Verfügung stehenden Bandbreite (z.B. Funkkanäle) für notwendige, gesicherte Verbindungen (TLS) für eine große Anzahl von Geräten bei gleichzeitigem Standardbetrieb sowie der Notwendigkeit eines Batteriebetriebes erscheint die Möglichkeit eines Software‑Updates weder notwendig noch sinnvoll. Von dieser Mindestanforderung sollte somit Abstand genommen werden.





Mit freundlichen Grüßen

Wien Energie Gasnetz GmbH
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